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Jnhalt.
Gebet.
Eingang legt die Frage ant Hertz wem dieneſtd d

u, unwem gehdrteſt du an? und ermuntert dem Worte JEſu

T iu folgen.
ext: Jeſaia 45, 22.

Vortrag Der Gnadenruff GOttes zur
Seligkeit, dabey iſtzu ſehen

J. Auf den, der da ruffet, welcher iſt
J1. Ueberhaupt der Dreheinige GOtt
2. Jnsbeſondere JEius Chriſtus, der groſſe Abgeſandte

GOttes; dieier thuts
1) unmittelbar, wie er Abraham rief und die Men

ſchen zur Zeit ſeines Wandels auf Erden.
2) Mittelbar, da zu mercken

a. Das Mittel, GOttes Wort.
b. Die Mittels Perſonen, Lehrer.

II. Aufden Beruff ſelbſt. Esiſt
1. Ein gnadiger Beruff.
2. Ein unpartheyhiſcher Beruff.
3. Ein eruſtlicher Beruff.
4. Ein kraftiger Beruff.

III. Auf.die Seligkeit, wozu man geruffen
wird, dieſe beſtehet

1. Ju einer Befreyung vom Boſen

53
2. n einem wircklichen Genuß des Guten in Zeit

und Ewigkeit.
Anwendung, iſt eine Ermunterung

J. An alle Unbekehrte, fich aus ihrem unſeligen Zuſtand
heraus ruffen zu laſſen.

2. An alle Buffertige, ſich zu Chriſto hinzubegeben.
3. An alleBekehrte derStimme JEſu beſtandig zu folgen.
4. Jns beſondere an die Kinder: ſich dem. HErrn

dariuſtellen, der ſie geruffen, ſeinem Worlt ju folgen
und ihm in wahrer Treue zu dienen.

J
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Gebet.
Nu ewig getreuer und gnadiger GOtt, wo
 wir uns hinwenden, horen wir deine mach

ilt tige Stimmen. Du rufeſt uns durch dein hei
liges Wort, du weckeſt uns auf durch mancher

r ley Wohlthaten, du ruhreſt uns durch aller
ai hand Gnaden Zuchtigungen: alles zu dem
i. Zweck, daß ein ieder unter uns auf deinen gu-

ten Willen mercken und ſagen ſoll; hie bin ich
J HErr, du haſt mich geruffen. Nach deiner

Tage mit deinen Gutern geſegnet, du laſſeſt
deine Sonne uber unſerm Haupte aufgehen,
ſchenckeſt uns Krafte und Geſundheit, und
laſſeſt uns durch dein heilſames Wort die durch
Chriſtum theuer erworbene Gnade und unend

1

C

J

liche Seligkeiten anbieten. O! ſo laß uns denn
nicht langer bleiben unter denen die Ohren ha
ben und nicht horen, Augen haben und nicht
ſehen. Laß uns achten auf das Werck deiner
Hande, laß uns mercken auf die Wunder dei

ner Liebe, die du thuſt um den Menſchen in
dein Gnadenreich zu fuhren und zum ewigen Le
ben zuzubereiten. Segne denn am heutigen
Tage in gegenwartiger Stunde dein Wort an
groſſen und kleinen, alten und jungen um dei
ner unendlichen Treue, Gute und Wahrheit
willen, Amen.

Ein
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Der Gnadenruf GOttes zurSel. 5

Eingang.
V/ eliebte und Andachtige in dem HErrn,

n als dorten das Volck Jſtael zumE erſtenmal im Lande Canaan Oſtern
geefeyret hatte, begab es ſich, daß

hub und einen Mann gewahr ward: Zu dem—
ſelben ging er und ſprach zu ihm; gehoreſt du
uns an oder unſern Feinden. Die vorha
bende Handlung, meine Freunde, gibt mir Ge
legenheit nicht nur an dieſe Frage Joſua zu ge
dencken, ſondern auch einen ieden der gegen—
wartig iſt anzureden und zu fragen: Wem ge
horſt du an und wem dieneſt du? Dem HErrn
ZEſu oder ſeinen Feinden? Antwortet darauf
in der Stille, aber nach der Warheit in aller
Aufrichtigkeit. Habt ihr bisher dem Heilande
noch nicht gedienet, ſo laſſet mich wenigſtens
itzo nicht vergebens um eure Seelen fur ihn wer
ben. Wollet ihr auf mein Wort nicht zu ihm n
kommen, ſo laſſet euch erbitten durch ſeinen ei b

ſ

genen Antrag, laſſet euch bewegen dadurch, 1
daß er euch Gnade, Heil, Leben und Selig.
keit anbietet. Gewiß, der JEſus, der ſo be
weglich flehet; kommet her zu mir alle: der ſo
bekummert fraget; was hab ich dir gethan und
womit habe ich dich beleidiget, das ſage mir?
der ſo theuer ſchweret; ſo wahr ich lebe, ich
will nicht den Tod des Sunders, ſondern daß
er ſich bekehre und lebe: der ſogewiß verheiſſen:;

A3 du



6 Der Gnadenruff GOttes
du ſolt leben, du ſolt leben; der ſo groſſe Ge
dult hat, der es dem groſſeſten Sunder io nahe
ans Hertz legt, der dem verirreten nachgehet
und alles an uns gewandt hat, dem muß es
wahrlich ein Ernſt ſeyn, den Menſchen zu hel.
fen und ſelig zu machen. Daß er keinen aus
ſchlieſſen, ſondern gern allen ewig gutes thun
wolle, werden wir aus den Worten unſers
Textes ſehen, zu deren Betrachtung wir GOt
tes Seden erbitten im Gebet des HErrn:
Vater unſer .

Text.
Jeſaia XLV, 22.

Weendet euch zu mir, ſo
werdet ihr ſelig aller Welt
Ende.

Aus dieſen Worten betrachten wir

Den Gnadenruff GOttes zur
Seligkeit,

wir ſehen hierbey auf dreyerley

J. Auf den, der da beruffet.
N. Auf den Gnadenruff ſelbſt.
III. Auf die Seligkeit, wozu man

geruffen wird.
Es



zur Seligkeit. J
Es komme nur wer Sunder heißt und

wen ſein SundenGreul betrubet, zu dem,
der keinen von ſich weiſt, der ſich gebeugt
zu ihm begiebet. Wie! wilſt du dir im
Lichten ſtehn und ohne Noth verloren
gehn? wilſt du der Sunden langer dienen,
da dein Erloſer nun erſchienen? O nein,
verlaß die Sunden Bahn, der Heiland
nimmt die Sunder an. So zeuch uns ſelb
ſten ttantz zu dir, denn du biſt ja dus Heil
der Sunder, erfull mit ſehnender Begier
auch mich und alle Adams Kinder, zeig mir
bey meinem Seelen«Schmertz, dein auf
gethanes Mutter Hertz und wenn ich ſo
mein Elend ſehe, ſo gib daß ich nicht ſtille
ſtehe, bis das ich frölich ſagen kann: Der
mich geruffen, nimmt mich an. Amen.

Vom erſten.
n yey dem Gnadenruff GOttes zur Selig.
zu ckeit, ſehen wir denn zuvorderſt auf

S den, der dazu beruffet. Die

ſer iſt uberhaupt der Dreyeinige GOtt, der
ſeine Stimme erſchallen laßt an aller Welt
Ende: Kommt, kommt es iſt bereit; kommt,
kommt zur Seligkeit. Zur Wiederbringung
des Menſchen beſchaftiget ſich der Vater, der
Sohn und der Heilige Geiſt. Vom Vater
heiſſet es 1 Cor. 1. v.). OOtt iſt geireu,

A4 durch



8 Der Gnadenruff GOttes
durch welchen ihr beruffen ſeyd zur Ge
meinſchaft ſeines Sohnes JEſu Chriſti un
ſers HErrn. Und weil dem Heiligen Geiſt
das gantze Werck der Heiligung oder Bekeh—
rung zugeeignet wird, ſo heiſts von ihm im Ca
techismo; Jch glaube, daß ich nicht aus eige
ner Vernunft noch Kraft an JEſum Chri
ſtum meinen HErrn glauben oder zu ihm kom.
men kan, ſondern der Heilige Geiſt hat mich
durchs Evangelium beruffen, mit ſeinen Ga
ben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget
und erhalten. Gleichwie er die gantze Chriſten
heit auf Erden beruffet ec. Jn unſern Tex
tesWorten aber iſts der Sohn GOttes unſer
theureſter Heiland, der ſeine GnadenStim
me erhebet und ſaget: Wendet euch zu mir.
Wir erkennen das aus dem vorhergehenden
Vers, da er ſich den Heiland nennet. Wir
ſehenes aus dem folgenden, da erals der HErr
beſchrieben wird, vor dem alle Knie ſich beu
gen und ſagen ſollen: Jm HErrn habe ich
Gerechtigkeit und Starcke. Wir durfen
dis nicht nur muthmaſſen aus den Worten
Pauli, Phil. 2. 1o. Jn dem Namen JEſu
ſollen ſich beugen alle derer Knie die im
Himmel und auf Erden und unter der Er—
den ſind: ſondern wir werden davon aufs ge
wiſſeſte uherzeuget aus Rom. 10. v. 10. 11. wo

die Worte, welche im Jeſaia unmittelbar nach
unſerm Text folgen, ausdrucklich angefuhret
werden. Denn da heiſt es: Wir werden al

le



z Sg Jle vor dem Richtſtuhl Chriſti dargeſtellet
werden. Nachdem geſchrieben ſtehet:
So wahr als JCn Ube, ſporicht der
HErr, mir ſollen alle Knie gebeugetwer
den, und alle zungen ſollen GOtt beken—
nen. Das ſoll uns nun ein Zutrauen erwecken,
zu glauben, daß es mit dem Gnadenruff auf
unſer Beſtes abziele, da der uns ruffet, der da
ſaget: Jn meine Hande habe ich dich gejzeich
net. Er hat ſich damit allezeit beſchaftiget.
Den Abraham rief er dorten unmittelbar,
als er zu ihm ſagte: Gehe aus deinem Vater
lande und von deiner Freundſchaft, und
aus deines Vaters Hauſe in ein Land das
ich dir zeigen will, t Buch Moſ. 12. v. 1.
mit welchem Ruff es vornehmlich auf Abra
hams und ſeiner Nachkommen ewiges Heil an.
geſehen war. So rief er auch unmittelbar die
verlorne Schaafe vom Hauſe Jſtrael zu ſich,
als er in den Tagen ſeines Fleiſches auf Erden
wandelte. Saagt er nicht Matth. 11. v. 28.
Kommet her zu mir alle? horeten nicht die
Menſchen aus ſeinem Munde die Worte: Wen
da durſtet der komme zu mir und trincke?
Joh.7,37. Gibt er nicht die Verſicherung: Wer
zu mir kommt, den werde ich nicht hinaus
ſtoſſen? Johann. 6. 37. Doch eben dis gehet
uns noch an. Was von JEſu Reden zuvor
geſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre geſchrie
ben, auf das wir durch Gedult und Troſt der
Schrift Hoffnung haben. Was er ſelbſten

Az gethan,



10 Der Gnadenruff GOttes
gethan, dazu hat er ſeine Junger ausgeſandt,
mit dem Befehl, zu ſagen: kommet es iſt alles be
reit. Was dort unmittelbar geſchehen, das thut er
noch durch die dazu verordnete und bisher an ſo

vielen Seelen geſegnete Mittel. Das Wort
GDOttes ſtehet hier oben an als das eigentliche
Mittel, wodurch er die Menſchen ruffen laßt
von der Finſterniß zum Licht, von der Gewalt
des Satans zu GOtt. Hiedurch will er un
ſern Verſtand erleuchten und den Willen beſ
ſern. Wer kann aufſtehen und ſagen: GOtt
habe dis Mittel bey ihm nicht gebrauchet? wie
oft hat er nicht mit dem Hammer des Geſetzes
an dein Hertz geklopfet? wie oft hat er nicht
ſein Verlangen dich ſelig zu machen durch die
Verkundigung des Gnaden Evangelii geoffen
baret? wir ſind berufen durchs Evangeli—
um zum herrlichen Eitzenthum unſers
HErrn JEſu Chriſti, 2 Theſſ.z, 14. Da
mit der HErr ſeinen Ruff deſto beſſer anbrin
gen konne, ſo macht er dazu bey dem einen die
ſe, bey dem andern andere Zubereitungen.

Den einen wecket er auf durch Wohltha.
ten und laſſet ihm dabey ſagen: Weiſſeſt du
nicht, daß dich GOttes Gute zur Buſſe leitet?
An den Heiden ſelbſt hat er ſich nicht unbezeu
get gelaſſen, ſondern ihnen viel Gutes gethan,
und vom Himmiel Regen und fruchtbare Zei
ten gegeben, Apoſt. Geſch. 14. v. 17. Den
andern wecket er auf durch Zuchtigungen, da
er ihm baid Noth, Elend und Armuth als ei

nen
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nen Boten zuſchicket, aufs W
ſto eher Achtung zu geben, da e
Kranckheiten, murbe machetzug
Horrn des Lebens, wie davon H
u. f. ſtehet: Er ſtrafft ihn mi
auĩ ſeinem Bette und alle
heitig. Und richtet ihm ſei
daß ihm vor der Speiſe eck
Seele, daß ſie nicht Luſt zu eſſ
Fleiſch verſchwindet, daß er
hen mag; und ſeine Beine we
tten daß man ſie nicht gerne a
Zweck von dem allen ſtehet v. 2

alles thut GOtt, daß er ſein
hole aus dem Verderben, und erleuchte
ihn mit dem Licht der CLebendigen. Und
ſo brauchet GOtt bey andern wieder andere
Handleitungen, um ſie deſto geſchickter zuma
chen ſein Wort zu horen und den Ruff anzuneh
men.

Hiebey bedienet ſich GOtt ferner der Mit—
telsPerſonen. Jm alten Teſtament waren
es die Propheten und ordentliche Lehrer aus
dem Stamm Levi. Jm Neuen Teſiament
waren es Anfangs die Apoſtel und Junger
JEſu, welche von ihm ſelbſt das Wort desdebens gehoret, das ſie andern verkundigten.

Jn ihre Fußſtapfen treten alle rechtſchaffene
Lehrer, welche den Rath GOttes von der Se
ligkeit vortragen, die Menſchen ins Reich JE
ſu einladen und die theuer erworbene Gnaden

Guter



12 Der Gnadenruff GOttes
Guter denſelben anpreiſen. Sie ſehen dahin,
daß ſie in der Wahrheit ſagen konnen aus 2.
Cor. 5. v. 20. So ſind wir nun Botſchaf
ter an Chriſtus ſtatt, denn GOtt ver
mahnet durch uns: So bitten wir nun an
Criſtus ſtatt, laſſet euch verſohnen mit
GOtt. Unterdeſſen iſt keinem wahren Glau
bigen verboten, kraft ſeines geiſtlichen Prieſter
thums ſeinen Nachſten zu ermahnen und zu er
innern, zu verkundigen die Tugenden des, der
ihn beruffen hat von der Finſterniß zu ſeinem
wunderbaren Licht. Es iſt nicht etwa zu Pre
digern allein geſaget, was Jacobus in ſeiner
Epiſtel Cap.5, 19. erinnert, wenn es heißt.
Lieben Bruder, ſo iemand unter euch ir
ren wurde von der Warheit, und iemand
bekehrete ihn: Der ſoll wiſſen, daß wer
den Sunder bekehret hat von dem Jrr
thum ſeines Weges; der hat einer Seele
vom Tode gehoifen, und wird bedecken
die Menge der Sunden. Rechtſchaffene
Lehrer, denen es nur darum zu thun iſt, daß
Seelen zu JEShu gebracht werden, halten
das nicht fur einen Eingriff in ihr Amt, wenn
GOtt nicht nur das gute Exempel, ſondern auch
den Zuſpruch eines andern zur Erweckung und
Bekehrung eines Sunders ſegnet. Aber nahe
muß es ihnen gehen, wenn ſich ſolche unter—
winden Lehrer zu ſeyn, welche nicht JEſum
ſondern ſich ſelbſt ſuchen, welche die Menſchen
nicht mit Johanne aufs Lamm GOttes ſondern

auf



uut ĩJauf ihren eigenen Geiſt weiſen,
tes Wort leiten, ſondern allerha
und ſelbſt erwehlten GOttesDi
und wunder dencken, was ſie aus
ſie gutgeſinnete Seelen von de
Werckzeugen, wodurch GOtt ſ
bringen und in ihr neues Geleiſ
Da wird denn GOttes Wercken
als befordert; mehr Schaden ang
tzen geſchaffet. Geliebten Freunde
ſich nicht in unſern Tagen, welch
chen anChiſto, an ſeiner Gnade, a

an ſeiner Ordnung irre zu ma
ruffen: Wendet euchzu uns; ſo!
den, ſo kommt ihr zum gantz
JEſus es allein iſt, der ſagen k
euch zu mir, ſo werdet ihr ſelig.
doch in keinem andern das Heil
ander Name den Menſchen ge
nen wir ſollen ſelig werden, a
JEſu. Sehet, auf den we
Machet euch nur bekannt mit ih
ihr erfahren, daß er ſey der W
heit und das Leben. Wer ſein
ret, ſeinem Rufffolget, der hat
ligkeit zu erwarten. Wir betra

Zum andern.
JJen Beruff ſelbſten. DiJ

 derſt tin gnadiger oder a

ç ç



14 Der Gnadenruff GOttes
ter Gnade herruhrender Beruff. Der Menſch
hat ſich aus eigner Schuld von GOtt dem hoch
ſten Gut abgewendet und an ſiatt daß er die
Quelle des Lebens wiederſuchen ſollen, hat er
ſich die Liebe zur Finſterniß dergeſtalt gefallen
laſſen, daß er ſich durch die Sunde immer
weiter von GOtt entfernet, ſo daß er nunmeh
ro begehret was ihm ſchadlich iſt, und verab
ſcheuet, was ihm nutzlich iſt. Jſts nun nicht
Gnade, daß ſich GOtt nach dem Sunder um
ſiehet? iſts nicht eine unverdiente Gnadde, daß

GOtt ſeine Stimme ſo hoch erhebet? daß er
nach ſo vielem Wiederſpruch ſeinen Ruff ſo oft

wiederholet? iſts nicht eine bewunderens wur
dige Gnade, daß er ſeinen Feinden ſo unablas
ig nachgehet, ſeine Guter die ſie verachten,
mmer aufs neue antragen laſſet? Wo iſt doch

wol einer, der ſeinen Feind zur Taffel nothigen
laſſet? Wer komt wol ſelbſten und bittet ihn
einmal nach dem andern, daß er ſich einſtellen
ſoll? Das thut der HErr bey dem Menſchen,
der von ihm abtrunnig worden, der ein feind
ſeliges und rebelliſches Hertz gegen ihn hat.
Solte nicht der Menſch als ein armer Bettler
von ſelbſt kommen und um Gnade bitten?
aber JEſus kommt dem Sunder zuvor, und
ſagt: Siehe ich ſtehe vor der Thur und
klopfe an, ſo iemand meme Stimme ho—

ren wird und die Thur aufthun, zu dem
werde ich eingehen und das Abendmahl
mit ihn halten und er mit mir, Offenb.

Joh.



zur Seligkeit. 15
Joh. 3, v. 20. Es hat ihn dazu nichts ange
trieben, als an einer ſeite der elende Zuſtand
der Menſchen, da ſie ſich weder zu helfen noch
zu rathen wuſten, an der andern ſeite ſeine groſſe
Liebe und Zuneigung zu den Menſchen-Kin
dern, nach welcher er will, daß allen Menſchen
geholfen werde und zur Erkentniß der Wahr
heit kommen.

Daher betrachten wir den Beruff GOttes
ferner als einen unpartheyiſchen Beruff. Er
laſt es nicht etwa nur hier oder dort einem
Menſchen, oder dieſer und jener Familie un
ter den Menſchen ſagen, daß er nach ihrer Se
ligkeit ein Verlangen trage: ſondern er bietet
ſeine Gnade allen an. Wie ihm der Welt
Ende zum Eigenthum ubergeben worden, ſo
rufft er auch; Wendet euch zu mir aller Welt
Ende. Sein Run iſt ein allgemeiner Ruff.
Won Anfang der Zeit bis auf dieſe Stunde iſt
er ausgegangen, Arbeiter zu miethen in ſeinen
Weinberg. Seine Apoſtel ſandte er aus in al
le Welt, Jüden und Heiden das Heil zu ver
kündigen in ſeinem Namen. Und dieſes Zeug
niß wird noch beſtandig fortgeſetzet. Wer iſt
wol unter uns, der ſagen kann, GOtt habe
an ihn nicht aedacht, er ſey ihm bisher vorbey
gegangen? Ein ieder bedencke, ob ihm der
wErr nicht durch mancherley Wohlthaten das
Hertz zuruhren, durch allerhand Zuchtigungen
aufzuwecken, durch Erinnerungen und Ermah
nungen zu uberzeugen geſuchet. Die Buß

Stim



16 Der Gnadenruff GOttes
Stimmen und GnadenStimmen ſind allent
halben erſchollen. Wo wir uns hinwenden,
ſinden wir Stimmen des Ruffers. Die Him
mel ſchreyen uns an: Laſſet euch bewegen zum

HErrn zu kommen, der uns zu eurer Woh
nung zubereitet hat. Die Sonne, wenn ſie
den Tag machet und das Erdreich warmet und
erleuchtet, rufft uns zu: Entfernet euch doch
nicht von der Sonne der Gerechtigkeit, ſon
dern weils noch Zeit iſt, ſo ſucht doch Heil un
ter derſelben Flugeln. Baume, Blumen,
Krauter und Getreide weiſen uns alle aut den
herrlichen Schopfer und ruhmen ſeine Weise
heit, Macht und Gute, ſo oft ſie ſich unſern
Augen darſtellen. Was meinet ihr, wird
wol einer unter uns, der ſo viel Predigten ge
horet, dems ſo oft iſt ans Hertz geleget wor
den, dermaleinſt eine Entſchuldigung aufbrin
gen konnen, wenn erzuruck geblieben int? Auch
die verloren gehen, werden an jenem Tagege

ſtehen muſſen, daß die Weisheit ihre Stimme
horen laſſen, ihre Hande nach ſie ausgerecket,
aber daß ſie dagegen nicht gemercket, nicht auf
den Ruff geachtet, vielmehr zu kammen ſich

gewegert.und eben hieraus iſt offenbar, daß dergott.

liche Gnadenrun ernſtlich ſeh. Dis anzu—
zeigen ſagt GOtt beym Jeſ. 65. v.: Jch
recke meine Hande aus den gantzen Tag. g
ſus ſagt zu den Einwohnern Jeruſalems: Wie

oft habe ich deine Kinder verſammlen wollen,

Wie



zur Seligkeit. 17
wie eine Henne verſammlet ihre Kuchlein un
ter ihreFlugel und ihr habt nicht gewollt, Matth.

23, 37. Wie oft, wie oft hat EOtt ſei
nen Ruff bey uns und an uns wuederholet.
Wie oft iſts offentlich, wie oft iſts beſonders
geſchehen? Keiner iſt hier gegenwartig, der
nicht manchen Zuruff in Predigten gehoret,
der ihnangegangen. Wie manchen hat GOtt
einmal, zweymal und mehrmalen mit Kranck
heit heimgeſuchet und ihm dadurch einen Bo
ten geſchickt, auf ſeinen Willen zu mercken?
ſind nicht alle Tage ein Zuſammenfluß von
Wohlthaten, welche uns erinnern ſollen auf
die Hand des Gebers zu ſehen und zu fragen,
was er von uns dagegen verlange? Alle, wel—
che dem Ruff des HErrn gefolget ſind und ſich

unter JEſu Panier begeben haben, werden
Zeugen ſeyn und ſagen muſſen: Warlich es iſt
dem HErrn Ernſt geweſen, mich als ein verlor.
nes Schaaf zu ruffen, mir als dem Sohn
outgegen zu gehen und mich als den verlornen
Groſchen aufzuheben und den Seinen zuzuzeh

len. Wolan Geliebteſte, iſts GOtt ein Ernſt
uns ſelig zu machen, ſo muß es uns auch ein
Ernſt werden; die Seligkeit anzunehmen.
Und ſo wird denn der Ruff GOttes ein
kraftitzer Ruff. Der HErr macht ſeine Gna
de nicht nur bekant, bietet ſie nicht nur an, ſon
dern laſſt auch die Menichen dazu recht nothi—
gen in ſein Haus zu kommen. Wer ſich nicht
muthwillig wiederſetzet, wird es erfahren, wie
der HErr ein Verlanaen zur Seligkeit in ibhm

B erwe
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18 Der Gnadenruff GOttes
erwecken und ſeinen Willen in Gehorſam zu
neigen ſuche. Und gewiß GOttes Worte ſind
nicht etwa ein leerer Schall, ſondern er beglei
tet ſeine Stimme mit einer gottlichen Kraft.
Dieſe erkennen wir ſodenn erſt, wenn wir uns
ſeiner Hand uberlaſſen und ſeinen Fuhrungen
hingeben. Wenn es heißt: HErr, hie binich,
du haſt mich geruffen. Was wilt du, das ich
thun ſoll. Sagt ernun: Wendet euch zu mir,
ſo reichet er auch zugleich Kraft dar, das Hertz
vom Wege des Verderbens abzuwenden, und
ſich zu ihm hinzukehren. Spricht er komm,
ſo iſt auch ſeine Hand da, den Menſchen an
zufaſſen und ihn in Sicherheit zu bringen. Wer
nur nicht wiederſtehet, dem wird geholfen.
Durch wiederſtreben aber wird die Kraft ge
hindert: Denn GOtt verlangt mit Zwang
keinen in ſein Reich zu verſetzen Er legt uns
die Gnade nahe, aber wir muſſen dieſelbe nicht
von uns ſtoſſen: Wir muſſen nicht immer neue
Hinderniſſe in den Weg legen, wenn uns an
ders ſoll geholfen werden.

Vom Dritten.
feuL as nun endlich anlanget die Seligkeit
55. wozu wir beruffen werden, ſoWe

D heißts davon im Tert: ſo werdet ihr
ſelig. Dieſe Seligkeit beſtehet theils in Be
freynng vom Boſen, theils im Beſitz mancher
ley Guten. Sie iſt nicht erſt in der Ewigkeit

zu



zur Seligkeit. 19
zu erwarten, ſondern es gehet hier ſchon an,
daßman ſelig werden muß. Hier erlanget man
Vergebung der Sunden: Und wo Verge—
bung der Sunden iſt, da iſt auch Leben und
Seligkeit. Jſt das nicht Seligkeit, daß wir
beruffen werden aus der Finſterniß, aus der
Sclaverey des Satans, aus der Sunden—
Herrſchaft? Jſts nicht Seligkeit, daß wir los
werden ſollen von der knechtiſchen Furcht und
Angſt eines boſen Gewiſſens? Die Unruhe ſoll
verſchwinden, die Verdammung ſoll aufhoren.
Es iſt ſchon Seligkeit, wenn wir der Sunde
nicht mehr dienen durfen. Selbſt in dem, daß
der Ruff GOttes ein heiliger Ruff iſt, iſt er
auch zugleich ein ſeliger Ruff. Abrahamward

beruffen von der Abgotterey zum wahren GOt
tesdienſt, er ward beruffen aus Chaldaa ins Land
des Jmmanuel. Mit dem Ruff und BefehlGOt
tes iſts allezeit auf was beſſers angeſehen. Abra
ham kam aus Meſopotamien nach Canaan, aus
ſeines Vaters Haus, zum Hauſe und Geſchlecht
Gottes. Weralſo dem Ruff Gottes folgt, profi-
tiret dabeyſallezeit. Er verlieret die Sunde und
erlangt Gnade, er verlaßt die Unreinigkeit und
erlanget Heiligkeit, er verlaßt Verdammniß
und Tod, und erlanget Leben und Seligkeit.
Er wird geſetzet in den Genuß alles Guten.
Wenn ein Menſch ſich in der Dienſtbarkeit
und Sclaverey befunde, da er taglich eine er
barmliche Art des Todes zu erwarten hatte,
und es kame einer, machte ihn los von ſeinen

Ketten und fuhrete ihn aus dem Gefangniß,

B 2 ſo



o Der Gnadenruff GOttes
ſo wurde er dancken fur die Erloſung, wenn
er auch gleich nur das Leben davon gebracht
batte. Die Freude aber wurde noch groſſer
ſeyn, wenn er mit Kleidern und andern Koſt.
barkeiten beſchencket wurde. Wer dem Ruff,
ZEſu folget, erlanget nicht nur das Leben,
ſondern auch ein mehreres. Jch bin kommen,
ſagt er, daß ſie das Leben und volle Gnuge ha-
ben ſollen. Er kommt hier zum Genuß wah
rer Ruhe, er erlanget ein vergnugtes und in
GoOtt zufriedenes Hertz, er hat einen gnadi
gen Water und genieſſet alle Kinderrechte.
Die Gerechtigkeit Jeſu wird ihm zugerechnet,
er trit in die ſelige Gemeinſchaft mit GOtt und
ſein Hertz wird eine Wohnung des Heiligen
Geiſtes. Da heiſts zu einer Seele, die ſich
aus dem Werderben hat heraus ruffen laſſen:
O herrliche Schatze, o ewige Guter, die dir
dein Heiland hat beſchert, was vormals verlo
ren, das hat er dir wieder durch ſeinen Geiſt
und Wort verehrt: Ergreiff es im Glauhen,
es iſt ja dein:; laß dir es nicht rauben noch frem.
de ſeyn, es iſt dir ja darum ſo theuer erworben:
Drum haltees feſte, ſonſt biſt du verdorben Frey
lich ſind es nicht nur theuer erworbene Guter, deü
ſie haben dem Heilande ſein Blut gekoſtet,
ſondern auch unendliche und ewige Guter.
Denn das Leben der Gnade, woju die beruffe
ne kommen, wird verwandelt werden in das ſe
ligſte Leben einer nimmer aufhorenden Herrlich
keit. Das Leben des Glaubens wird verwan

delt
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delt werden in ein vergnugendes Anſchauen der
Vollkommenheiten GOttes, in ein Lob JEſu
welches wahren wird von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Anwendung.
Gsoo haben wir alſo betrachtet den Ruff GOt

tes zur Seligkeit, da wir geſehen theils
auf den der da ruffet, theils auf den Ruffſelbſt,
theils auf die Seligkeit, wozu wir geruffen wer
den. GOtt rufft zwar den Menſchen taglich
ju ſich, denn er erweiſet ihm taglich neue Wohl
thaten: Doch geſchichts bey einem ieden auf
eine beſondere Weiſe zu zwey oder drey malen.
Es geſchicht ben der Taufe, es geſchicht bey
der Einſegnung, es geſchicht beym erſten
Abendmahlgehen. Wie viele ſind hier,
bey denen GOtt das alles gethan und die den.
noch dem Ruff GOttes noch nicht gefolget?
wie viele ſind, deren ihr Hertz nicht zu GHtt,
zu Eſu und .ſeinen Gnaden Gutern, ſondern
zur Welt und deren Eitelkeiten hingekehret iſt?

wenn man ihnen ſaget, man muſſe Ernſt aus
der Sache machen und ſich rechtſchaffen ums
Seligwerden bekummern, ſo ſchieben ſie ent.
weder die Sache auf oder haben ſonſt allerhand
Einwendungen und Entſchuldigungen. Ja,
pflegen manche zu ſagen, wenn wir den Unter
richt in unſerer Jugend genoſſen hatten, wel—
chen die Kinder itzo haben, ſo wurde es mit
uns beſſer ſtehen. Es wird an die Jugend mehr
Tleiß angewendet als in unſern Tagen geſche

B 3



22 Der Gnadenruff GOttes
hen iſt. Da ſolte man dencken, ſie wolten et
wa die gegenwartige gute Anſtalten loben, al
lein die Erfahrung lehrets, daß es mehrentheils
ein elender Vorwand und kahle Entſchuldi—
gung iſt ihres fortdaurenden unbekehrten Zu
ſtandes. Sie haben nicht Luſt ſich zum HErrn
zu wenden, ſuchen daher allerhand Feigenblat
ter, ſich damit vor Menſchen zu bedecken. Wer
wird aber damit vor dem Hérrn beſtehen?
Wolan ihr ſeyd bisher geruffen. GOtt laßt
euch noch ruffen zur Gemeinſchaft ſeines Soh

nes. Wir durfen nicht mit Abraham aus dem
irdiſchen Vaterlande ausgehen, ſondern im
Waterlande nurfabſterben den Sunden u. ſund
lichen Thorheiten des Vaterlandes, der Liebe
der Welt und denen Welt-Eitelkeiten. Wir
ſind, meine Freunde, alle geruffen, nicht nur
in der Tauffe, nicht nur durch. Wohlthaten,
nicht nur durch Zuchtigungen, ſondern auch
durchs herrliche Evangelium unſers Herrn JE
ſu Chriſti. Und ſolte iemand vorhanden ſeyn,
der da meinete, bey ihm ſey es noch nicht ge—
ſchehen, der wird noch itzo geruffen. JEſus
laßt euch herausruffen aus dem Verderben aus
dem Dienſt der Sunden, aus der Sclaverey
des Satans, aus der Holle und Verdanmiß.

Eile wo du dich erretten und nicht mit verder—
ben wilt. Fleuch der Welt doch aus den Ket
ten, fleuch wie ein gejagtes Wild. Nun,
wem der HErr es heute zu erkennen gibt, daß
er noch nicht zu den Seligen gehore, der mache

ſich
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ſich heute auf nach dem Worte und Willen des HErrn
und bleibe ja nicht zurucke. Sollen wir nach Sprüchw.
3Z. v. 28 zum Freunde nicht ſagen: Gehe hin und komm
wieder, morgen will ich dir geben: ſo du es doch
wohl haſt, wieviel weniger wird es ſich ſchicken den gros
ſen Freund der Seelen abzuweiſen. Wendret euch zu ihm
in Erkentniß des Verderbeus, kommt zu ihm mit gebeug—
tem Hertzen im Verlangen nach Gnade, er wird ſich fin
den laſſen.

Jhr alle aber, die ihr eure Ohnmacht fuhiet nachdem
ihr gemercket, daß dei HErr euch geruffen, bleibt nicht

Ilannon ũiſi auet t2

——urniven uutrt uuth iwurvig oem Cyhangelio J wo
durch ihr geruffen ſeyd und laſſetdas Wort des Hn ds

eian ebey euch allezeit gelten. Getren iſt der euch ruffet, der
wirds auch thun.

Nun iſt noch ubrig, daß ich den Ruft GOſtes und JEſu:

Wen



24 Der Gnadenruff GOttes ec.
Wendet euch zu mir, noch zuletzt an eure Seelen kege,
die ihr im Begriff ſeyd dem HErrn zu huldigen und ihm
das Jawort zu geben. Jhr ſeyd davon uberzenget, daß
euch der HErr geruffen. Er hats durch mich gethan!
Er rutt euch noch zum Leben und zur Seligkeit. Geſtern
habt ihrs hier dffentlich bezeuget, daß er euch geruffen und
bieher alles an euch gethan habe. Von Erkentoaiß adtt
hicher Wahrheiten habt ihr meiner Hoffnung und Einſicht
nach ſoviel erlanget, daß ahr kunttig, wenn ihr nur wollt,
mit Nutzen den Predigten, den Wirderholungen und au—
dern Erbauungen beywohnen kdnnet. Es kommt aber vor
nebmhkh an anf das Eine ſo noth iſt, ich meine aufe Hin
wenden zu JEſu. Laſſet die heutige Gelegenheit, da ihr
dazu beſouders aufgefordert worden, nicht vergebens vhr
bty ſireichen. Sehet, Seligkeiten werden euch angeprie:
ſen und ihr könnet alle zum Genuß derſelben gelangen,
wenn ihr die Stimme JEſu horen, ſeinem Worte folgen
und ſeiner Guaden Fuhrung euch gantz uberlaſſen werdet.
GDOtt gebe, daß keiner unter euch verloren werde.

Du aber gnadiger und gerreuer Zeiland, ZErr Jeſu
Chriſte, wir dancken dir fur deine unendiche Liebe, dan
du uns nicht nur Gnade, Vergebung der Sunden, Ge—
rechtigkeit, Leben und Seligkeit erworben haſt, iondern
auch deine berrliche Guter uns durch dem Evangelium
anbieten laſſfeſt ZErr wir muſſen uns demuthigen vor
dir, daß du ſo lange an der Chur unſers ertzens aeſtan
den, bey uns ſo emſin angeklopfet haſt und wir haben
auf deme Stimme nicht mercken wollen. Ach mache uns
doch gehorſam und willig uns deinem GnadenWillen
zu ubergeben Gedencke doch o GOtt, an dieſe Kinder,
ruhre ihre chertzen durch dein Wort, bringe ſie zum Gte
tuhl ihres Verderbens, erwecke ſie zum GSebet nnd uub,
daß ſte ſich mit Ernſt auſmachen und zu dir kommen mor

gen, damit ihre Seelen errettet werden. ZErr hilf,
laß alles wohl gelingen, Imen.
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